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JFir haben ein Jahr zuruckgeleget, welches, vieler wich
tigen Vorfallenheiten wegen, eines der merkwurdig
ſten dieſes Jahrhunderts iſt. Jch befinde mich nicht

im Stande, uber diejenigen Dinge, welche, ſowohl
im geiſt- als weltlichen Staate, vorgefallen, Anmer—
kungen zu machen, und habe mir blos vorrgeſetzt, eine

Unterſuchung anzuſtellen, zu welcher Zeit man ange
fangen, das Feſt der Beſchneidung Chriſti in der Chri

ſtenheit zu feyern. Der Jahrswechſel, und ſelbſt der Tag des neuen
Jahrs, haben dieſe Gedanken veranlaſſet, und ich wunichte, das Ver
mogen zu haben, meinen zeſern ein bolliges Gnügen leiſten zu konnen.

Man ſollte zwar' glauben, es hatten die Liebhaber der Alterthu—
mer ſchon alle Muhe und Sorgfalt auf die Unterſuchung dieſes Feſts
gewendet, um eine gewiſſe Nachricht von deſſen Feyer geben zu kon
nen; Allein, wir finden hier einen groſſen Mangel. Die gelehrteſten
Kopfe haben keinen Fleiß geſparet, die Feſttage der Heyden, und die
Gebrauche derſelben, wie auch nicht weniger deren Urſprung, recht feſt

zu ſetzen. Wir haben die koſtbarſten Bucher in Handen, welche die
Wahrheit dieſes Satzes beſtatigen; Aber, wie wenig ſichere Nach—
richten finden wir von vielen Dingen, ſo die Kirche Gottes betreffen?
Ach weiß nicht, ob ich unrecht thue, wenn ich behaupte, es habe der
Furſt dieſer Welt auch dadurch ſeine Tucke an der Kirche Chriſti be—

wieſen, damit ſeine Ehre mehr, als unſers Heylandes, mochte befor—

dert und ausgebreitet werden.
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Ez iſt nicht unrecht, Fleiß und Muhe auf heydniſche Alterthumer
zu wenden, denn man bekommt dadurch Gelegenheit, von der Blind—
heit und dem Verderben menſchlicher Natur deutlicher uberzeuget zu
werden; ja, man erhalt den vortrefflichen Vortheil, ſowohl heydniſche
Schriftſteller, als auch die heilige Schrift ſelbſt, zu erklaren. Allein,
die groſſe Begierde, Kleinigkeiten des abgottiſchen Alterthums zuſerfor—
ſchen, halt oftmahls von Unterſuchungen wichtiger Sachen ab, welche
uns jedoch den Weg bahnen konnten, dasjenige, was ſich in der Kirche
Gottes begeben, genauer zu betrachten.

Ob es nun zwar nicht moglich, allenthalben auf eine Gewißheit
zu kommen, ſo iſt es doch hochſtnothig, ſich auch uni dasjenige, was
wahrſcheinlich iſt, zu bekummern.

Wenn ich das Feſt der Beſchneidung betrachte, ſo ſehe mich ge—
zwungen, zu bekennen, daß man von deſſen Urſprunge ebenfalls nichts
cewiſſes ſagen konne. Die Gelehrten haben verſchiedene Meynungen:
Einige rechnen ſolches zum Alterthume der chriſtlichen Kirche, andere
behaupten hingegen, es ſey in neuern Zeiten eingefuhret worden.

Da nun allerhand Meynungen vorhanden, ein jeder aber der ſei—
nigen den Vorzug und Beyfall zu erhalten geſuchet, ſo werde mich be
muhen, ſelbige in einer hiſtoriſchen Unterſuchung zu prufen, und anzu—
zeigen, in welchem Jahrhunderte, dieſes Feſt, das wir anjetzo in der gan
zen Chriſtenheit begehen, in der Kirche zu feyern, angefangen worden.

Unter diejenigen, welche vorgeben, es ſey das Feſt der Beſchnei—
dung Jeſu Chriſti erſt in neuern Zeiten aufgekommen, muß ich u—
dolphum Hoſpinianum obenanſetzen. Dieſer gelehrte Mann behau
ptet, a) daß im funften Jahrhunderte, nach Anzeige des Hie—
ronymi, Auguſtini, Chryſoſtomi, Cyrilli, Heſychii, u. a.m. zu den Feſt
tagen der vorhergehenden Zeiten aufs neue, nebſt ie Rogarionum, ſ.
Litaniae, Dominica in ramis Palmarum, noch zehen andere geſetzet,
und die Feyer derſelben vorgeſchrieben worden. Er weißt, b) daß

in

(a) HOosPIN. de Peſt. Cbriſtianor. cæap. IV. pag. i.
HOoslNIANVs jiehet aber, glelch nach Erzahlung dieſer Feſte eben das

Feftum Circumciſionis in Zweifel, da er ſchreibt: uerat ſunt inſcriptiones qua-
rundam flomiliarum Mauimi Taurinenſis.

(b) .c. Pag. in.



in dem Synodo zu Laodicea 364, oder, nach anderer Meynung,
367,(0 und in der ſechſten allgemeinen Kirchenverſammlung zu
Conſtantinopel 681, eben dieſelben Feſte beſtatiget, und in der er—
ſten Mainziſchen unter Carolo M. g13 noch mehrere eingefuhret, und
zu feyern befohlen worden. Unter die. letztern damahls eingefuhrten
Feyertage ſetzt er die Octauas Domini ante Epiphuniam Domini, wel—
che Octauae Domini eben das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti, wie
ſolches der Ordo Romanus und Durandus co) anzeiget, geweſen.
Jm zwolften Jahrhunderte hatte man auf dem Synodo zu Ox
fort 1222, (e) unter dem Erzbiſchoffe Stephano Cantuarienfſi, viele
Feſte in der chriſtlichen Kirche, darunter auch das Feſtum Circumci.
ſionis geweſen, eingefuhret. Gregoriur 1X habe eben in dieſem
Jahrhunderte 1227 gefolget, und der Feſte, als Varalis Domini, Ste-
phani, lounnit uangeliſtae, Innocentium, S. ylueſtri und Circunxiſionis,
nebſt noch andern, a. O. ↄ.77. gedacht.

Endlich aber waren obgedachte Feſte auf der erſten allgemeinen
Kirchenverſammlung zu Lion im Jahr 1724, unter dem Pabſte In-
nocentio J/, auf gewiſſe darzu beſtimmte Tage zu feyern, feſt geſe—
tzet worden.

Nach Erzahlung dieſer Feſte, wie ſolche in der chriſtlichen Kirche
qufgekommen, merket Soſpinignus ims ten Capitel b. O. an, daß die
ſes Feſt nilt allein nunmehro unter die allgemeinen der ganzen Chri—
ſtenheit gerechnet, ſondern ihm auch der erſte Jenner zur beſtandigen

Feyer beſtimmet, werde.Dieſem Hoſpiniano iſt der ſonſt ſehr gelehrte Theodor. Thum—

mius s) nachgefolget; hat aber nichts mehr, als ſein Vorganger, ge
ſagt, und die Rede des Mauimi Taurinenſis in hReſtum Cireumeciſionis,
ſ. Calendarum lIanuarii, gar mit Stillſchweigen ubergangen.

A 2 Wenn(c) CAVE Hiſtor. Literar. Scriptor. kccleſiaſtic. P. II. p. 74.
(d) R tonal diuinor Oficior. de Feſt. Circumciſſion. fol. ino.

41(e) CAVE I.c. Part. II. p. ag aber behauptet, dieſer Synodus ſey 1217 gehal
ten worden und beruffet ſich auf den Brouium, der ſolches aus einem Mss.

Jdas im Vaticano zu Rom aufbehalten wird, er weilſet.

(f) in Decretali Fpiſtola.in Tractat. Hiſtor. Theolog. de Feſtis ludaeor, et Chriſtianor.



Sennt  ge
Wenn Balth. Bebelius (b) die Frage aufwirft: Ob der Tag

der Beſchneidung Jeſu Chriſti in der erſten chriſtlichen Kirche ſey ge—
feyert worden? ſo antwortet er: Man konne nichts gewiſſes ſagen. Man
ſahe zwar, daß das Feſtum Calendarum lanuarii weyland in Anſehen
geweſen, und die Chriſten bey ſelbigem noch allerhand heydniſchen Ge—
brauchen nachgehangen, wider welche Ambroſius (ih ſehr geeyfert; aber

man konne mit keiner Gewißheit ſchluſſen, daß der Tag der Beſchnei
dung Jeſu Chriſti, als ein beſonderes Feſt, in den alten Zeiten ſey ge
feyert worden.Daß der Beſchneidungstag Jeſu Chriſti nicht, als ein Feſt, in der

erſten Kirche ſey gefeyert worden, ſuchet auch B. D. Hildebrand (x)zu
erweiſen. Wenn er die Zeit und das Alter dieſes Feſts beſtimmen ſoll,
fuhret er dreyerlen Meynungen an: Einige, ſpricht er, halten davor,
es ware ſolches in dem funften Jahrhunderte ſchon eingefuhret, und
beſonders gefeyert worden, weil des NAXIMI TAVRINENsSIS
Homilie de Cireumelſione Bomint, de Coalendir danuarii noch vor
handen; da aber in ſelbiger nicht mit einem Worte der Beſchneidung
Jeſu Chriſti, ſondern nur einzig und allein der heydniſchen Gebrauche,
dadurch ſie den Gott Janum verehret, gedacht worden, konnte man
nieſer Mennung nicht beytreten. Andere ftehen in den Gedanken, es
ſeh das Feſt zu Zeiten Eregorii M. s9o gefeyert worden, weil in deſſen
Sacramentario( ſich ein Geſang mit:folgenden Worten Mage: per
Dominum noftrum leſum Chriſtum, cuius hodie Circumcifionem et Nati-

1 uitatis Octaunm celebrauimus, da man aber noch zweifelhaft iſt, ohn
geacht, weder Cave, (o) noch Gerhard, n) etwas davon gedenken, ob
auch dieſes Sacramentarium Gregerium Arzum Urheber habe, als,
meynt Hildebrand, wurde der Zweifel, wegen Feyer dieſes Feſts, durch

1

J ſolche Stelle nicht gehoben. Die dritte Meynung, ſo Hildebrand
an

J (h) in Antiquit. Eccleſ Secul. IP. Part. II. Art. II. Sect. II, de locis et tempor. ſaer.

u pag 9ö.
i) Serm. XVII. in Feft. Ianuarii.1 (k) Lib de DPiebus feftis, pag 3].
(1) p. t. Liber Sacramentorum de Circulo anuni.

(m)?/ P eI.e. ar. P. qJrſ.J (n) Patrolog. Pag. a7v.

W
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anbringt, gehet diejenigen an, ſo mit Caſaubono behaupten, es ſey das
Feſt in neuern Zeiten aufgekommen. Hildebrand ſelbſt wiſſe gewiß,
daß beym Iuone: Carnotenſe, welcher ums Jahr 1092 gelebet, und
Bernhardo, dieſes Feſts gedacht. werde. Seine Meynung zu erwei
ſen, beruffet er ſich auf die zuOxfort in Engeland 1222 gehaltene Kir—
chenverſammlung, worinn, am erſten Tage des Jenners das Feſt der
Beſchneidung Jeſu Chriſti jahrlich zu feyern, angeordnet worden.

Bellarminus iſto) gleiches Sinns, und rechnet das Feſt unter
die neuern, indem er ſchreibet: Crcumeiſio uiderur eſſe ſutis recens. Sei—
ne Meynung zu erweiſen, beruffet er ſich auf das Stillſchweigen der
alten Kirchenlehrer, und auf den Jſtdorum, Micrologum, Amala—
rium, u. a. m. ſo die Officia aller Feſte beſchrieben, und nur des Cf
frii diei Octauae Natalir, nicht aber Cucumcifionir, erwehnet; wohl
aber fande man beym Bernhardo, und vor ihm B. Iuoni Carnorenſ.
Reden auf das Feſt der Beſchneidung.Man ſiehet aus dem, was ich etwas weitlauftiger angebracht, wie
ungewiß und unterſchieden gelehrter und in der Hiſtorie wohlerfahr—
ner Manner Meynungen ſeyn. Wer ſich auf das bloſſe Anſehen
groſſer Leute verlaßt, wird vielleicht nicht lange anſtehen, einer von die
ſen Meynungen. beyzupflichten. Aber mich dunkt, man konne den
noch etwus mit mehrerSorißheir hierrson anbringeni

Jch will mich nicht etwan. auf Baronium, noch weniger aber auf
Polydorum Vergilium, beruffen, da mir nicht unbekannt, wem zu Liebe
und Gefallen ſelbige alle Feſte von den Zeiten der Apoſtel herleiten wol
len. Doch muß ich mit wenigen dieſer beyden Manner Meynungen an
fuhren, da ſie vor das Alterthum des Feſts ſtreiten. Nachhero will
ich meine Gedanken beybringen, und ſoviel, als moglich, eine gewiſſe
Zeit zu beſtimmen ſuchen, in welcher der Tag der Beſchneidung Jeſu
Chriſti, obgleich nicht anfanglich in der ganzen Chriſtenheit, doch an
gewiſſen Orten, als ein beſonderes Feſt, gefeyert worden.

Baronius (rd erinnert, es ware der erſte Tag im Jahre mit zwey
erley Nahmen, nemlich Circumciſio Domint, und Nariuitatit Octaua,

A 3 bele(0o) de Cultu Sanctor. Lib III cap. XP p gig.

(p) Martyrolog. Rom. in Kalend. Jenuar. p. q.



6 ndgak  agubeleget geweſen, dabey er zugleich anmerket, wie dieſer Tag ofters nur
allein Ocuua Natalis Domini genennet worden. Aus welcher An
merkung Baronius nicht das Alter, ſondern nur die unterſchiedene
Benennung des Feſts, erweiſet, welches man aus den von ihm ange—
fuhrten Geſchichtſchreibern deutlich gnug erſehen kann; Dahero auch
das Angeben Caſauboni (a) falſch und ungegrundet, wenn er ihm an—
dichten will, als habe er (c) behauptet, es ſey das Feſt der Beſchnei
dung gleich zu Anfange der chriſtlichen Kirche gefeyert worden. Er
ſagt weiter nichts, als Jeſus ſey am achten Tage beſchnitten, und ihm
der Nahme Jeſus in der Beſchneidung beygeleget worden, durch das
Blutvergieſſen aber, ſo bey der Beſchneidung geſchehen, habe er die
Werke des Teufels zerſtohret, unter welche er beſonders die ſchandli
chen und teufliſchen Gebrauche der Heyden rechnet, welche ſie vor
allen andern an dem erſten Jenner trieben. Jch ſetze des Baronii
Worte mit Bedacht her: Quigue in hune mundum (quod ait loan-
nes cap. J.. adhuc uenit, ur diſſoluat opera diaboli, ipſas Calend. Iununa-
rias prae CETERIS anni diebus gentilium ſuperſtitionibus pollutas,
fuſo ſauguine conſecrauit, ſibique ipſas primitias temporis diabolo tyran-
nide occupatas, primitiis ſui ſanguinit uendicauir. Wenn Caſaubonus
der gelehrten Welt weiſen konnen, daß Chriſtus den 25 Decemb. oder
VIII. Kal. lanuar. unſtreitig gebohren worden, (s) ſo wollten wir
ulsdenn mit ihm zugleich dun Baronio wenig Glauben beymeſſen;
Daß aber Baronius b. O. beſonders nur der recht teufliſchen Gebrau
che der Heyden, ſo ſie den erſten Jenner trieben, gedenke, iſt, meines
Erachtens, darum geſchehen, weil kein Feſt bey den Henden ſchandli—
cher und abſcheulicher, als eben die Kalendae lanuarii, gefeyert
wurde, welche Meynung Ambroſius, Hieronymus, Chryſoſtomus, u. a.m.
beſtatigen, und ſolche auch die Centuriatores Magdeburgiei, (t)
und mit ihnen Hoſpinianus, (o) nebſt vielen zur ſelben Zeit lebenden Ge
ſchichtſchreibern, erwieſen. Woll

(q) in Exercitat. ad Annal. keœleſ. Baron. Exercit. II. S. IX. p. iy9.-
(1) Baron. in Annal. Eccleſ. Anni J. 9. XVIlil. p. jo. J1.
(5) conſ. Aegid. Strauchii Diſp. de menſe et die Chriſti natali.

(1) Cent. IV. cap. XP. p. Syo.
(u) de Orig. Feſtor. p. 4yJ. J



Wollten wir dem Polydoro Vergilio (x) Beyfall geben, ſo mu
ſten und konnten wir nicht anders, als dieſes, glauben, daß das Icſrum
Circumciſionis eines von denen alleralteſten, ſo jemahls in der ganzen
Chriſtenheit waren gefeyert worden, ſen; Man weiß aber gar wohl,
daß hierinnen Polydorus mehr ſeinen ſchonen Wiſſenſchaften, als der
hiſtoriſchen Wahrheit, getrauet, wie ſolches die Centuriatores Magde.-

burgiei bemerket haben.
Alle dieſe bereits angefuhrte gelehrte Manner machen uns, weder

ein Jahrhundert, noch einen Ort, wo anfanglich dieſes Feſt der Be—
ſchneidung Jeſu Chriſti ſey gefeyert worden, bekandt; und diejenigen
Nachrichten, ſo man noch davon aufbehalten, ſind, wie man billig ge—
ſtehen muß, in der That dunkel, und ſo vielen Zweifeln unterworfen,
daß man eben ſo wenig dieſen Gelehrten beyfallen, und ihre Meyh—
nungen, als unwiderſprechliche Wahrheiten, annehmen, ſo wenig man
auf der andern Seite glauben kann, es ſey dieſes Feſt eines von denen,

ſo in neuern Zeiten in der chriſtlichen Kirche aufgekommen.
Hoſpinianus (y) verwirft die Homilie Mauimi Tuurinenſis, wel—

cher, nach ſeinem Angeben, 45 0, nach anderer aber 422, (2) bekandt ge—
weſen. Esfuhret ſolche die Ueberſchrift: In Cireumeiſione Domini, f.de
Colendie Ianuarii, INCREPATIo. Gedachter Hoſpinian halt dafur, die
Worte, in Crcumtqaune romeni, wunren in den neuern Zeiten, weil
der Beſchneidung Jeſu Ehriſti mit keinem Worte gedacht wurde, darzu
kommen. Da aber Hoſpinianus, mit einer Wahrſcheinlichkeit, dieſe
Homilie zu beſtreiten, und in Zweifel zu ziehen ſuchet, ſo kann ich mit
gleicher, eben ſo erlaubten Wahrſcheinlichkeit ihm entgegen ſetzen, es fol—
ge dahero lange nicht; weil mit keinem Worte der Beſchneidung Jeſu
Chriſti in dieſer Rede gedacht wird, daß nicht zur ſelben Zeit das Feſt der
Beſchneidung Jeſu Chriſti in der Chriſtenheit ſollte bekandt geweſen,
und gefeyert worden ſeyn. Seine Erzahlung wird mir ſelbſt zum
Beweisthum dienen konnen.

Er ſagt, die Calendae. Iunuarii (æ) waren in der erſten Kirche bey
behalten, und in ein chriſtliches Feſt verwandelt worden, doch aber

9 e ſo,tx) Lib. de rum inuentortb. Lib. VI. cap. Vltl. p. qö.
iy) l.c. p. zj. (2) GVIL. CaV c. P. pa ʒi.. (a) L.c. p. as.



8 Sedn  sgſo, daß man die ublen Mißbrauche und das heydniſche Weſen, welches
am ſelben Tage ublich war, annoch feyerlich aufbehalten, und, ſo zu re
den, als eine alte eingewurzelte Gewohnheit, auf die Nachkommen fert—
gepflanzet. Sollten aber wohl die erſten Chriſten in der alten rei—
nen, und von Mißbrauchen ganz geſauberten, Kirche dieſe heydniſchen
Gebrauche bey einem chriſtlichen Feſte behalten haben? Es iſt ſolches
beynahe nicht zu vermuthen. Doch die Calendae Ianuarii bleiben,
Hoſpiniani Berichte nach, ein Feſt. Jſt dieſes aber ein chriſtliches Feſt
geweſen, ſo hat ja Maximo obgelegen, wider heydniſche Greuel zu eyfern,
und Chriſten zu warnein, und zu bitten, von ſelbigen abzuſtehen, damit;
die Heyden nicht daher Gelegenheit nehmen mochten, ein Geſpotte mit;
den Chriſten und ihrer heiligen Religion zu treiben. Dieſes jetzt erinn
nerte iſt von Maximo geſchehen, wie der Jnhalt ſeiner Rede weiſet.
Die Ueberſchrift der Homulie, wie bereits oben erwehnet, iſt: b) In
Cireumeciſione Domini, ſeu de Calendis Ianuarii, INCKEPATAIo, wel-
ches Wort in Hoſpiniani Edition nicht muß geſtanden, oder er ſolches
uberſehen haben, denn man erſiehet aus ſelbigem ſogleich den End—
zweck des geiſtlichen Redners, deſſen Bemuhung bloß dahin gegan—
gen, die Zuhorer durch die allerbundigſten Beweiſe von heydniſchen
Greueln zuruckzuhalten. Die Zeit, und der Ort, ſind doch niemahls.
der Vorwurf eines Redners, von welchen er ſeine Beweisthumer zu
entlehnen brauchet, wenn er die Zuhorer von einer Sache uberzeugen
will, ſondern er erwahlet das, ſo ihm am beſten gefallet, und wodurch er
ſeinen Endzweck glucklich zu erhalten gedenket. Es ſchluſſet Hoſpinian aus

dem Stillſchweigen des Maximi in oftgedachter Rede, das Feſt der
Beſchneidung Jeſu Chriſti ſey zu dieſes Kirchenlehrers Zeiten noch
nicht gebrauchlich geweſen. Dieſer Beweis aber iſt nicht ſo beſchaf
fen, daß damit aller Zweifel konnte gehoben werden. Es mevnen
zwar einige, Maximus hatte hier die ſchonſte und beſte Gelegenheit von
der Beſchneidung Jeſu Chriſti, und von der Feyer dieſes Feſts, wenn es
zur ſelben Zeit ſchon bekandt geweſen, nehmen konnen, um die Chriſten
von der heydniſchen Thorheit zuruckzuhalten: Er hatte ihnen Jeſum,
und die groſſen Schmerzen, ſo er ſchon in ſeiner zarteſten Kindheit, in

der
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der Beſchneidung, empfunden, das Blut, welches er ſo williglich, um
das menſchliche Geſchlecht zu erloſen, vergoſſen, vor Augen ſtellen, und
ans Herz legen konnen. Jch gebe dieſes alles ganz gerne zu, er hatte
nicht allein dieſe, ſondern noch viel mehrere Grunde anbringen, und
vielleicht ſeine Zuhorer gewinnen konnen; Allein, es folget dahero
noch lange nicht, daß er ſich an die Zeit habe binden, und von der Be—
ſchneidung reden muſſen. Er kann aus ganz andern Grunden damahls,
als er reden mußte, eine ſo gunſtige Gelegenheit, die Herzen ſeiner Zu—

horer von den heydniſchen Greueln zu uberzeugen, vor ſich gefunden
haben, daß ihm die Beſtrafung der abſcheulichſten Laſter bloß zum
Vorwurf ſeiner Rede dienen muſſen. Man ſtelle ſich, nach der Ab—
ſchilderung des Hoſpiniani, einen ſogenannten Chriſten ſelbiger Zeit vor,
wie er allen nur erſinnlichen Fleiſchesluſten zugleich mit den Heyden
nachgehangen, und jn ſelbigen erſoffen geweſen; Nun aber verſuche
jemand, wieviel er an einem ſolchen Menſchen mit dem ſchmerzlichen
Leiden und Blutvergieſſen Jeſu Chriſti ausrichten, und wieviel ſolches
bey ihm fruchten werde: Jch bin gewiß verſichert, es werde, ohne
Zuthuung des Geſetzes, eben ſoviel Nutzen ſchaffen, als bey denHerrn—
hutern, die von der Wundenhole und Blute des Lammes alle Tage
reden, ſingen und beten. Ueberdieß iſt zur Gnuge bekandt, wie zur
ſelben Zeit die Evangelia iftrulte Sponn und Jeſttage noch nicht ein
gefuhret geweſen, oder, da einige, wiewohl nicht ohne Grund, das Ge
gentheil behaupten, ſo waren doch die Prediger nicht daran gebunden, ſol
che auszulegen, und, nach jetziger Gewohnheit, in einer Predigt zu erklaren.
Endlich wundere ich mich nicht wenig, warum Guil. Cave, le der doch die

ubrigen heiligen Redendes Maximi genau geprufet und unterſuchet, ob
man ſie mit Rechte dieſem Kirchenvater zueianen konne, dieſe ſo oftange—
fuhrte, ohne einige Anmerkung, zu den achten Schriften zahlet. Es konnte
dem gelehrten Engelander nicht unbekandt ſeyn, daß Hoſpinian, und an

dere, ihre Gultigkeit angefochten; und man erſiehet hieraus, daß er
gleiche Meynung mit Bellarmino geheget, welcher in dem Buche von
den Kirchenſcribenten ſchreibet: Credibilius eſt S. Maximi illas Homi-
lins eſſe. Auch bey denenjenigen, welche gewiß glauben, die in der

B Kirche(e) I. c. Part. J. p. 3itʒ.



Kirche eingefuhrten Evangelia waren ſchon im dritten und vierten
ahrhunderte von den Kirchenlehrern feſt geſetzet worden, wird meine
Meynung keinen Widerſpruch finden. Denn, wenn ich mich auf
das Alterthum der eingefuhrten Evangelien beruffen darf, ſo wird man
mir zugleich zugeben muſſen, das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti
ſey, wo nicht im dritten, doch ſchon im Anfange des pierten Jahr
hunderts gefeyert worden.

loh. Herman. ab Elswich (o) erweiſet deutlich, wie die mei—
ſten von unſern heutigen Evangelis im dritten und vierten Jahr
hunderte in der alten Kirche im Brauche geweſen, wenn er ſich auf
Joh. Frobenium, der die Reden der alten Kirchenlehrer zuſammen—
drucken laſſen, beruffet. Man erſiehet zugleich hieraus, wie ſehr die
Gelehrten der romiſchen Kirche in ihrem Vorgeben irren, als waren
erſt im neunten Jahrhunderte, gewiſſe Texte auf die Sonn- und
Feyertage aus den Evangeliſten und Apoſteln in der Kirche vorzule
ſen und zu erklaren, geordnet worden.

loh. Henr. a Seelen (e zeiget, daß nicht Alcuinus, oder Albi—
nus, die Evangelien und Homilien, welche in dem Homiliario Caroli
M. zu finden ſind, zuſammengetragen, ſondern es waren ſolche aus den
alten Kirchenlehrern, ſo er auch benennet, genommen. Und dieſes br
ſtatigen auch mit ihm zugleich Joh. Henr. Thamerus, (k) Joach. Hil
debrand, (8) und Joach. Hahn. n) Da nun dieſes mit ſo gewiſſen
Beweiſen bekraftiget wird, ſo kann nicht einſehen, warum nicht die
Reden, oder Homilien, von Euſebio Gallicano, ſ. Emeſſino, welcher
ums Jahr 340 gelebet, ſollten gultig, und von ihm ſelbſt geſchrie—
ben worden ſeyn, zumahl, da das Zeugniß Hieronymi, es habe die
ſer Euſebius, Epiſe. Emeſſin. nebſt andern Schriften, auch kurze
Homilien uber die Evangelia geſchrieben, uns deſſen verſichert. Denn
ſind, nach dem Urtheile und Ausſpruche der gelehrten Manner, die

Evan
(a, Tact. de Reliquiis Papatus Bcecleſ. Lutheran. temere afftis, Cap. VI. S. IL. p. aæt ſegg.
(e) Selecta Literar. Cap VII de Caroli M. Homiliar. ę. VI. p aya. aſj;-
(t) de Origin. ac Dignit. Pericopor. Euangel. et Epiſtol. p. zq.
(8) Diſp. de Veter. Concionib. Cap IilI. n i. M. o.
(h) Reichsa Hiffor. Part. I. p. J2. ſeq.
li Catal. Scriptor. illuſtr. Cap. XCI.



Evangelia ſchon im dritten und vierten Jahrhunderte in der Kir
chen eingefuhret geweſen, ſo hat Euſebius gar wohl uber ſelbige hei—

lige Reden halten konnen.
Es ſcheinet den meiſten wahrſcheinlich, Arius habe mit ſeiner teuf—

liſchen Ketzerey zu den Evangelien Gelegenheit gegeben. Dieſer leugne—
te die Goltheit Jeſu Chriſti, und fand, welches, wenn man den da—
mahligen Zuſtand der Kirchen betrachtet, nicht zu verwundern, einen
nicht geringen Anhang. Der gottloſe Mann ward in der Kirchen—
verſammlung zu Nicaa verdammt, und ſeine Lehre verworfen; Das
Gift aber hatte ſchon zu weit um ſich gegriffen, dahero waren die Leh—
rer ſelbiger Zeit auf Mittel bedacht, dieſes Unheil aus der Kirche Chri—
ſti wegzuſchaffen und auszurotten. Mit beſonderer Unterweiſung al—
lein konnte dem Uebel nicht geſteuert werden; ſondern man mußte of
fentlich darwider lehren und predigen, damit das gemeine Volk nicht
auch in dieſen Jrrthum verfallen mochte. Zu dem Ende erwahlten
die alten Kirchenlehrer ſolche Texte, welche die Gottheit Chriſti deut
lich und mit klaren Worten erwieſen. Dieſe mußten offentlich in
der Kirche abgeleſen und erklaret werden. Vielleicht wird alſo der
Zweifel, wegen Gultigkeit der Reden des Euſebii, wenig Eindruck
mehr finden. Edmundi Albertini Zeugniß beſtarket unſere Mey—
nung, wenn er vvorr vieſen Reden alſo urtheilet? Jch halte davor, daß
dieſe Homilien von unterſchiedenen, einige aber doch von Euſebio
ſelbſten, konnen geſchrieben worden ſeyn. Doch bleibet der Ausſpruch
des H. Hieronymi gewiſſer, und ich halte dafur, daß Euſebius die
Homilie in Octaua Domini ſelbſt geſchrieben.i) Er handelt in ſelbi—
ger von der Beſchneidung Jeſu Chriſti, und erklaret unſer aganzes
Evbangelium. Folglich werde nicht ubel ſchluſſen, es ſey das Aeftum
Circumeiſionis Ieſu Cbriſti allerdings in der alten Kirche, ſo gewiß, als
die Evangelia, und andere Feſte mehr, gebrauchlich geweſen, gefeyert
worden; Dahero wird man auch dieſes Feſt mit Recht in die alten
Zeiten ſetzen konnen. Jedoch iſt dieſes ſehr wahrſcheinlich, daß das
Feſt der Beſchneidung anfanglich nur in einigen Provinzen gefeyert,

B 2 als(k) de Sacrament. Enchariſft. Lib. II. p. 977.

(h) hibiioth. PP. Tom. V. Part. J. p. Gao.



12 kes e 4ßßsalsdenn aber nach und nach gemeiner, und endlich gar in der ganzen
Chriſtenheit eingefuhret worden. Auf ſolche Weiſe mag es auch kom—
men ſeyn, daß einige neuere dieſes Feſt nicht zu den alten Feſttagen
zahlen wollen, zumahl, da ſie bey den alten Kirchenlehrern, entweder
verſchiedene Benennungen, oder wohl gar ein Stillſchweigen, angetrof—
fen haben.

Betrachtet man die Provinzen, in welchen dieſes Feſt weyland offent—
lich gefeyert worden, ſo wird man unter ſelbigen vorzuglich Frankreich
finden. Denn in der andern allgemeinen Kirchenverſammlung zu Tours im
Jahre 567 wird der Calendarum lIanuarii, und Calendarum Circum—-
cifionir, ausdrucklich gedacht. Calendae Cireunifſionir ſind damahls in
Frankreich, wie andere Feſte, mit Haltung der Meſſe, oder des Gottes—
dienſts, und der Geſange, gefeyert worden. Jch ſehe mich genothiget,
den 17 Canon. dieſer Kirchenverſammlung hieher zu ſetzen: De Decembri
usque ad Naralem Domini, omni Die ieiunent (ſeil. Monachi) er quia
inter Natalem Domini et Epiphaniam omni die feſtiuitates ſunt, item-
gue praudebunt. Eucipitur triduum illud, guo ad calcandam genti-
lium conſuetudinem, patres noſtri priuatas in Calendis lanunrii fieri
litaniat, ut in Eccleſfis pfallutur, et hora octaua in ipfis Colendir Cir-
cumeifionis Miſſa Deo propitio celebrerur. un) Dieſe Worte ſind gar zu
deutlich. Wenn von dem Die Narali Domini bis ad Epiphaniam
alle Tage Feſttage geweſen, muß nothwendig auch der erſte Jenner
dergleichen geweſen ſeyn. Es beweiſen ſolches uberdieß die vorheran—
gefuhrten Worte, in welchen der Meſſe und Geſange Erwehnung ge—
ichiehet. Damahls ſind die Calendae Ianuarii und Circumciſionis ei
nerley geweſen, und man hat bey dem offentlichen Gottesdienſte der
Beſchneidung Jeſu Chriſti in Reden und Geſangen gedacht, damit
die heydniſchen Greuel, welche noch hin und wieder im Brauche wa
ren, deſtoſtarker unterdrucket, und je mehr und mehr ausgerottet wur—
den. Jch zweifle gar nicht, jedermann werde nunmehro einſehen, es
ſen das Feſt der Beſchneidung in Frankreich ſchon in dem ſechſten Jahr
hunderte feyerlich begangen worden. Es laßt ſich uberdieß auch muth
maſſen, daß ſchon in vorgedachter Kirchenverſammlung fromme See—

len
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do b Ê to ſonnghar  gα 14len das Andenken dieſes Tages gefeyhert, und die Biſchoffe dadurch be—
wogen worden, die offentliche Feyer deſſelben in ganz Frankreich an—
zuordnen. Es fallt mir noch eine Stelle des Amalarii Fortunati,
eines gebohrnen Franzoſen und Erzbiſchoffs in Trier, bey. Dieſer
erzahlet, n) er habe in dem Cloſter zu Corbie vier Bucher Antiphona-
riorum, davon die erſtern drey de nocturnali Offcio, das vierte aber de

diurnali, gehandelt, gefunden. Er habe ſie mit denenjenigen, ſo zu
ſeiner Zeit in Frankreich. ublich geweſen, zuſammengehalten, und dar—
aus erſehen, daß die neuern Geſange nicht allein in der Ordnung und
den Worten, ſondern auch in der Anzahl, von den altern abgiengen.
Aus einem von dieſen Buchern habe er verſtanden, daß die daſelbſt be—
findlichen Geſange ſchon vor dem Pabſte Adriano angeordnet worden,
und das Alter des Antiphonarii Romani weit uberſtiegen. Dannenhero
habe er, ſowohl aus dem Antiphonario zu Corbie, als auch aus dem
Romiſchen, das neuere zu verbeſſern geſucht, und die Geſange nach allen

Wochen, Sonn und Feſttagen ordentlich eingetheilet. Jn dieſem
von Amalario verbeſſerten Autiphonario findet man eine Anriphonam
in octauas Domini, worinne der Beſchneidung Jeſu Chriſti gedacht wird.

Eben dieſer Amalarius verbindet die Octauas Domini und Cir-
eumeifiotien fÊνund ſaget u un vbon demſelben Tage die Be
ſchneidung Jeſu Chriſti ſey gefeyert worden. Circumcifio, ſchreibet
er, (o) quae octaua die celebratur. Octaua Domini, und Circumciſio, war
alſo ein Feſt, und wurde feyerlich, nach Amalarii Ausſage, begangen.

In eben dem ſechſten Jahrhunderte iſt dieſes Feſt auch in
Ztalien, wie man ſolches aus dem Sacramentario Greporii M.
deutlich gnug erſehen kann, gefeyert worden; Denn man findet auf
den erſten Jenner einen Geſang, der ſich mit folgenden Worten ſchluſ
ſet: per Dominum noſtrum leſum Chbriſtum, cuius hodie Circumcet.
fionem et Natiuitatis octauam celebrauimus.

Der Ordo Romanus, ſo um das Jahr 7 30 iſt verfertiget wor
den, zeiget uns, daß in den Octauis Domini gewiſſe Stucke aus der hei

B 3 ligen(a) Vid. Proleg. do Ora. Antiphonar Biblioth. PP. Tom. IJ. Part, I. p. Jy2.

(0) De Qfficiis Ecclefaſt. Lib. IV. cap. XXXII. XXXIII. Vid. Biblioth. PP. Tom. ſX. P. li
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ligen Schrift, oder geiſtliche Reden, abgeleſen werden ſollen, damit
die ubeln heydniſchen Gewohnheiten, welchen das gemeine Volk erge—
ben war, abgeſchaffet, hingegen ihm Jeſu Chriſti Ankunft im Fleiſche ein
geſcharfet wurde. Auf daß aber auch dieſes Feſt deſtoandachtiger und mit
groſſerer Ehrerbietigkeit gefehert wurde, ſollte am ſelbigen Tage, nach
dem allgemeinen Kirchenſchluſſe, ein offentliches Faſten angeſtellet wer
den. Hieraus bekommt eine Stelle des Durandi (r) Licht, weun er
ſaget, das Feſtum Circumctſionis ſen mit beſonderm Faſten in den altern

Zeiten gefeyert worden.
Nicht allein aber in Frankreich und Jtalien, ſondern auch in En

geland, iſt die Feyer des Beſchneidunastags ublich geweſen. enera-
bilic Beda (a) hat uns davon Nachricht hinterlaſſen. Man hat von
dieſem anſehnlichen Manne eine Homilie, oder geiſtliche Rede, de Circum
cifione Chriſti. Jch will ihren Aufang herſetzen: Er paſtquam conſu-
mati ſunt dies octo ete. Haec ſunt feſtiuitatis hodiernae gaudia ue-
neranda, haec Jfacra ſolennitas diei, haec illu ſupernae pietatis Muneru.
Hieher gehoret auch ſein Buch de Officiir Calend. Ianuar.

Aus dieſen zwar kurzen, aber, wie mich dunket, deutlichen Nach
richten erhellet ſoviel, daß man ohnmoglich ſchlechterdings den obenan
gefuhrten Geſchichtſchreibern beytreten, und davor halten konne, es ſey
das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti erſt in neuern Zeiten in der
chriſtlichen Kirche aufgekommen. Man wird mir hoffentlich Beyfall
aeben, und die vielen Muthmaſſungen fahren laſſen, da ich die deutlich
fen Stellen der alten Kirchenlehrer vor mir habe. Wenn aber die—
ſes Feſt in neuern Zeiten, als ein allgemeines, den erſten Jenner in der
ganzen chriſtlichen Kirchen zu feyern, geordnet und befohlen worden,
davon konnen obenangefuhrte gelehrte Manner mehrere Nachricht ge
ben. Konnten wir Nachrichten aus der alten griechiſchen Kirche auf—
weiſen, ſo wurde uns vielleicht noch ein groſſer Licht aufgehen; Allein,
wir muſſen uns mit dem begnugen, was uns der gelehrte, und in den
Gebrauchen der griechiſchen Kirche erfahrne, Jacob Goar in ſeinem
Euchologio von der Feyer des erſten Tages im Jahre gemeldet. Die—
ſer ſchreibet im gedachten Buche, welches die Ueberſchrift hat: Anese

Ao
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Ao euαννα rod dn ααοũ, d. i. rorius anni ex Apoſtolo et Euan.
gelio Lectiones Eccleſiae Graetae von dem Jenner alſo:

Minn l1anorabdliose.
Eis r o. nard ouino rerroun réô uueis vααο

inos Xeis. Er re deον. To αννο Syres
voeußei iy-

MENS:tS IANIVARIV.-
Primo die. Circumciſio ſecundum carnem Domini noſtri Jeſu

Cbriſti. In laudibus. Quaere Euang. Nouemb. XIII.

ferner P. 922.

eis ri eonανο eis ror oοον,  eis Aeursgyαν
nard rodcu.

Raſ ruv rsorropuijr

O sr oyä ααα gu νöhν nαοα.
uévos dia vαο cuοrναα.

Dimiſſoner Dom̃ĩ α fforum imm voſperis, laudibus,
miſſis per ordinem dicendae.

IN CIRCFMCISIONE.
Qui octava die propter ſalutem noſtram eireumeidi uoluiſti.

Hieraus iſt zwar deutlich zu ſehen, daß die Griechen das Feſt an einem
Tage mit uns feyern; Allein, in Ermangelung alterer Nachrichten,
kann man von dem Alter deſſelben in der griechiſchen Kirche nichts ſagen.

Es iſt noch ubrig, die Urſache zu unterſuchen, warum die al—
ten Kirchenlehrer mit keinem Worte der Beſchneidung Jeſu Chriſti,
als einer beſondern Feyer, gedacht haben. Viele haben einen Beweis
aus dieſem Stillſchweigen wider die Feyer der Beſchneidung in der er—

ſten

(r) Ac. p. n.
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ſten Kirche hergenommen. Jedoch, wenn wir die Schriften des Apo—
ſtels Pauli mit Bedacht durchleſen, ſo wird bald, meiner Einſicht nach,
die Urſache des Stillſchweigens aus ſelben zu erweiſen ſeyn. Als die
Lehre des ſeligmachenden Evangelii ſich durch die Predigt der heiligen
Apoſtel in der ganzen Welt ausgebreitet hatte, ſtunden an unterſchiede
nen Orten falſche Lehrer (5) auf, welche der Wahrheit des Evangelii,
ſo alle Menſchen von dem harten Joche des Ceremonialgeſetzes frey ge—
macht, theils aus einem Hochmuth, theils aus Gewinnſucht, wider—
ſprachen, und das Geſetz zugleich mit dem Evangelio zu verbinden ſuch
ten. Beſonders vertheydigten ſie dieſen irrigen Satz, daß, wer ſich
nicht nach dem Geſetz Moſis beſchneiden lieſſe, konne auf keinerlen Weiſe
ſelig werden. Act.i5,1.5. Sie drungen darauf, keinen nicht eher von
den Henden in die chriſtliche Kirche aufzunehmen, er ware denn zuvor
beſchnitten worden. Dieſe Lehre ward anfanglich in Antiochien von
den Juden ausgeſtreuet, und erregten viele Jrrungen unter den neu—
bekehrten Chriſten. Paulus und Barnabas hatten gnug zu thun,
dieſe Lehre zu unterdrucken. Allein die falſchen Lehrer ſuchten das An
ſehen beyder Manner durch den Vorwurf zu verringern, daß ſie viel—
leicht ſelbſt nicht wußten, ob die andern Apoſtel, die zu Jeruſalem,
und ſonſt im judiſchen Lande, das Evangelium predigten, mit ihnen
gleiche Meynung hegten, weil ſie ſich niemahls mit den andern Mit—
arbeitern am Worte Gottes uber dieſen wichtigen Punct beſprochen.
Es wurden alſo Paulus und Barnabas nach Jeruſalem geſendet, ſich
mit denen andern Apoſteln dieſes Lehrſatzes halber zu unterreden. Die
Sache wurde glucklich zu Stande gebracht, und von allen damahls ge—
genwartigen Apoſteln dieſer Schluß einmuthig abgefaſſet, daß die vom
Heydenthum zum Licht des Evangelii neubekehrten Chriſten der Be
ſchneidung nicht ſollten unterworfen ſeyn. Dieſer allgemeine Aus—
ſpruch wurde den Chriſten zu Antiochien zugleich mit Paulo und Bar—
naba durch Judam Barſabam und Silam ſchriftlich uberſchicket. Kaum
war dieſe giftige Quelle zu Antiochien dadurch verſtopfet worden, ſo
thaten ſich aufs neue falſche Bruder, welche eingeſchlichen waren, die Frey

heit,

(5) Dergleichen die Eſeni, Doſithei, Scribae, Phariſaci, Nagaraeni, u. a. m. waren, wel
che Epiphanius Lib. J. nahmhaft machet, und widerleget.



Segn R neg 17heit, ſo die Chriſten in Chriſto empfangen haben, zu verkundſchafften, in der

Gemeinde in Galatien hervor, welche gleichen Jrrthum mit denen, ſo
die Chriſten in Antiochien irrig gemacht, hegeten und lehreten. Dieſe
hatten beynahe die ganze Gemeinde von Chriſto ab, und unter das
goch der Beſchneidung gebracht. Paulus ſchrieb der Gemeinde in
Valatien einen harten Brief, und zeigete in ſelbigem, wie die Beſchnei—
dung durch Jeſum Chriſtum ganz und gar aufgehoben ſey, und nichts
zu Erlanguna der Seligkeit fernerhin beytrage, ja, ſo ſich einige be—
ſchneiden lieſſen, ware denenſelben Chriſtus nichts nutze. Gal. 5,2. 6)

Dieſe falſche Lehre, welche der allgemeinen Gnugthuung und Er—
fullung des Geſetzes durch Jeſum Chriſtum nicht einen geringen Nach
theil verurſachte, wurde durch die Schriften und beſondere Aufmerk—
ſamkeit der Apoſtel doch nicht ganz und gar ausgetilget, ſondern fand, ob
ſolche gleich nicht ſo allgemein und offentlich an den Tag gebracht ward,
doch noch heimlich an vielen Orten nach dem Tode der Apoſtel in den er
ſten Zeiten der chriſtlichen Kirche ihre Anhanger. Die Nazaraer, welche
hier und da in Aſien zerſtreuet lebten, verurſachten viele Unruhe in der
erſten chriſtlichen Kirche. Dieſen folgeten die Ebioniten und Cerin—
thianer, cu) wider welche der heilige oygngeliſt Rohannes, nach des Jre
nai Vorgeben, beſonoers iou geſchrieven naben. Sie behaupteten,
auſſer andern ſchandlichen Lehren, auch die Beybehaltung der Beſchnei—
dung nach dem Geſetze Moſis, und Epiphanius hat daher Gelegen—
heit genommen, weitlauftig wider ſie zu ſchreiben. (x)

Was die Valentinianer, Gnoſtici, und mit ihnen andere mehr,
durch ihre boshgfte Meynungen vor Ungluck in der chriſtlichen Kirche
verurſachet, kann manaus den Schriften jetztgedachter Manner zur

Gnuge ſehen.
Ware

(1) Auguſfin. Eæpofit. ad Galat Opp. Tom. Ill. p. Joʒ.

lo. Chyſoſtom. Opp. Tom. V. p. Saa.
Summe Venerab. D. Car. Gottlob. Hofmann. Introd. Theoleg. Critic. in Lection. Epiſf—.

1. hanli ad Guluær. Part. Ii. 5. X. p. ttJ. 15. Al. p. iao. ſeqg

(u) Centuriator. Magaeburg. Cetnt. J. Lib. Il. eap. V. p. J2. JIJ.

(x) Lio. lI. Tom. ll. p. iio. iaj.
C



18 we e ggWare es nun wohl zu damahligen Zeiten kluglich geweſen, den

Tag der Beſchneidung Jeſu Chriſti zu feyern? Jch meyne es nicht;
ſondern glaube vielmehr, es ſey einzig und allein der jetztangefuhrte Zu
ſtand der Kirche Urſache geweſen, die Feyer zu unterlaſſen, damit die Hoch
achtung und Beybehaltung des Ceremonialgeſetzes den Leuten um deſto—
beſſer habe konnen aus dem Sinne und Gedanken gebracht werden.
Denn, wie leichte hatte es nicht geſchehen konnen, daß obgedachte fal
ſche Bruder daher Gelegenheit genommen, den Apoſteln ſelbſt, und
den Lehrern der erſten Kirche, dieſen Vorwurf zu machen, ſie verwur—
fen die Beſchneidung, und feyerten gleichwohl den Tag der Beſchnei
dung Jeſu Chriſti fort. Wenigſtens hatten ſie bey den Geringen
und Einfaltigen im Volke allerhand Zweifel, wegen der Beſchnei
dung, erwecken konnen; Nachdem aber dieſer Sauerteig aus der chriſt—
lichen Kirche weggeſchaffet, und ſelbige gereiniget worden, iſt es viel
leichter, und ohne einige irrige Meynung zu erwecken, angegangen, die
erſte Wohlthat, welche uns Jeſus durch das Blutvergieſſen in der Be
ſchneidung erwieſen, deſtonachdrucklicher den Chriſten einzuſcharfen, und
den Tag der Beſchneidung, zum beſtandigen Andenken der durch ihn
erhaltenen Wohlthaten, zum Lobe, Preis und Ehren unſers theuerſten
Erloſers, als ein beſonderes Feſt, zu feyern.

Dieſes ſind alſo meine Gedanken, ſo ich bey dem vergnugten Jah
reswechſel, von dem Feſte der Beſchneidung Jeſu Chriſti, dem geneig—
ten Leſer habe darſtellen wollen; ich will hoffen, derſelbe werde ſein Ur

theil nach der Billigkeit uber ſolche erge—
hen laffen.

J

ß. Pag. 3. lin. i7. muß 1244, anſtatt 1724. geleſen werden.
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